
Ferkel: 33 bis 45 Euro für 
25 kg Ferkel, Preistendenz: 
unverändert.

Bullenkälber (schwarz-
bunt): durchschnittlich 127,6 
Euro je Stück.

Zuchtrinder: Färsen durch-
schnittlich 1187 Euro je Stück, 
Jungkühe 1369 Euro je Stück.

Fleischrind-Absetzer: 
männlich: Durchschnittlich 
772 Euro je Stück, weiblich 
434 Euro je Stück.

Körnerfrüchte: Eliteweizen 
19  bis 20 Euro je dt, Quali-
tätsweizen 18 bis 18,5 Euro 
je dt, Brotweizen 17,5 bis 17,7 
Euro je dt, Futterweizen 16,4 
bis 18 Euro je dt, Brotroggen 
22 Euro je dt, Futtergerste 17 
bis 18,4 Euro je dt, Triticale 
16,4 bis 17 Euro je dt, Körner-
mais 16,7 bis 17 Euro je dt, 
Raps 42,5 bis 43,3 Euro je dt, 
Sonnenblumen 38 Euro je dt.
 
Kartoff eln: Frei Erfasser 
oder Abpacker im Nahbereich, 
Handelsklasse 1, lose 8 bis 10 
Euro je dt für festkochende,  7 
bis 10 Euro je dt für vorwie-
gend festkochende und 8 
bis 10 Euro je dt für mehlig 
kochende Kartoff el.

 ● (Quelle: MIO Rostock 
über Kreisbauernverband 
Stendal)

Erzeugerpreise
in der 40. Woche

Dr. Christoph
von Katte 
zum Sachenrechts-
bereinigungsgesetz

Zu DDR-Zeiten wurde ver-
breitet auf fremdem Grund 
und Boden gebaut, auch in 

der Landwirtschaft. In der Regel 
erfolgte nach der Wende auf An-
trag des Grundstücks- oder des 
Gebäudeeigentümers eine Zusam-
menführung beider Eigentums-
verhältnisse. In der Landwirt-
schaft kam dabei überwiegend das 
Verfahren nach dem Landwirt-
schaftsanpassungsgesetz zum 
Tragen. Ein Nebeneinander von 
Gebäude- und Grundstückseigen-
tum sollte beseitigt werden. Die 
Landwirte ließen den Grund und 
Boden dem von ihnen genutzten 
Gebäude zuordnen und zahlten 
dafür den halben Verkehrswert.

Aber es gibt Fälle, in denen bei 
einzelnen Grundstücken diese 
Frage noch nicht geklärt ist. Sei 
es, weil eigentumsrechtliche Ver-
hältnisse erst spät geklärt werden 
konnten, sei es, dass aus anderen 
Gründen die Lösung des Problems 
nicht vorangetrieben worden 
ist. Das Gesetz selber sieht eine 
zeitliche Beschränkung der An-
tragsmöglichkeiten nicht vor. Das 
Sachenrechtsbereinigungsgesetz 
selbst setzt keine Verjährungs-
frist in Gang. Aber nichts ist im 
Leben unverjährbar. Irgendwann 
muss eine Entscheidung getroff en 
werden.

Zunächst konnte von einer 
dreißigjährigen Verjährungsfrist 
ausgegangen werden. Das sah Pa-
ragraph 195 für Rechte an Grund-
stücken vor. Dieser Paragraph 
wurde jedoch 2002 geändert. Die 
allgemeine Verjährungsfrist wur-
de bis auf drei Jahre verkürzt. Für 
Grundstücke gilt aber eine Aus-
nahme. Hier beträgt die Verjäh-
rungsfrist zehn Jahre.

Dies könnte auch für die Zu-
sammenführung von Grund und 
Boden und Gebäuden zutreff en. 
Dann würde die kürzere Frist 
nach neuem Recht mit dem 1. Ja-
nuar 2012 Geltung fi nden. Wäre 
das der Fall, dann würden mit 
Ablauf des 31. Dezember 2011 An-
sprüche auf eine Zusammenfüh-
rung von Gebäude und Grund-
stück verjähren.

Die Frage, ob nun 30 Jahre gel-
ten oder 10 Jahre, ist gerichtlich, 
soweit ersichtlich, noch nicht 
geklärt und kann auch erst nach 
dem 31. Dezember 2011 einer Ent-
scheidung zugeführt werden. 
Es kann aber aus Gründen äu-
ßerster Vorsicht nur empfohlen 
werden,  von einer zehnjährigen 
Verjährungsfrist auszugehen. Ist 
also selbständiges Eigentum an 
Gebäuden nach DDR-Recht ent-
standen, so sollte umgehend eine 
Prüfung erfolgen.

Noch zwei Hinweise: Mit dem 
29. September 2011 lief die Frist für 
den vergünstigten Erwerb land-
wirtschaftlicher Flächen durch 
Opfer der Bodenreform ab. Das gilt 
aber nur für den Personenkreis, 
der einen Ausgleichsleistungs-
bescheid erhalten hat. Wenn das 
auch die Mehrzahl der Fälle ist, 
so gibt es doch noch einen Perso-
nenkreis, dessen Anträge nicht 
beschieden sind. Dieser kann also 
zum Beispiel noch in 2016 zu dem 
Verkehrswert  vom 1. Januar 2004, 
abzüglich 35 Prozent, Flächen er-
werben, sollte der Antrag erst in 
2016 beschieden werden.

Zur Wertermittlung bei Ver-
käufen landwirtschaftlicher Flä-
chen durch die BVVG: Hier hat 
der fünfte Zivilsenat des Bundes-
gerichtshofs die Anhörungsrüge 
der BVVG gegen den Beschluss des 
Bundesgerichtshofs vom 28. April 
2011 zurückgewiesen. Nun bleibt 
die Stellungnahme der Europäi-
schen Kommission abzuwarten.  

 ● Dr. Christoph von Katte ist 
Rechtsanwalt in Magdeburg und 
Kamern
(www.rafriepoertner.de)

Nichts ist 
unverjährbar

Landwirtschaft
und Recht

Neustadt/Dosse (rwi) ● Unter 
Regie des Pferdezuchtverbandes 
Brandenburg-Anhalt und der Mit-
teldeutschen Pferdemarketing-
Gesellschaft wird vom 10. bis 12. 
November in Neustadt/Dosse das 
„Schaufenster der Besten“, die 
Kombination aus süddeutscher 
Körung und Elite-Reitpferdeaukti-
on, veranstaltet. Im Körlot vertre-
ten sind Söhne bekannter Hengste 
wie Quaterback, Abke, Balou du 
Rouet, Belissimo M, Benetton 
Dream, Calido I, Casall, Cellestial,  
Clintord I, Converter, De Kooning, 
Desperados, Diamond Hit, Don-
nerball, Levistano, Lord Fantastic,  
Monte Bellini, Sir Donnerhall I, 
Stalypso und Swarovski.

Den springsportlichen Part in 
der Körkommission wird der drei-
fache Deutsche Meister René Teb-
bel übernehmen. Seine Erfahrung 
als erfolgreicher Dressurreiter und 
Ausbilder bringt der Brandenbur-
ger Dietmar Schulz beim Richten 
der dressurbetonten Hengste ein.

Zweiter Schwerpunkt an dem 
Wochenende ist die Elitereitpfer-
de-Auktion. Zum fünften Mal 
werden 30 talentierte Youngster 
mit international gefragten Top-
Pedigrees versteigert. 

 ● Weitere Informationen fi nden 
Sie unter www.pferde-bran-
denburg-anhalt.de sowie www.
schaufenster-der-besten.de.

Süddeutsche
Körung

Das Leader-Programm zur 
Förderung des ländlichen 
Raums lebt vom Engage-
ment der Akteure in den 
Regionen. Auf ihrer Jah-
reskonferenz in Freyburg 
tauschten sich die Akti-
ven über Erreichtes und 
Geplantes aus.  

Von Bettina Koch
Freyburg ● Vom Leader-Programm  
hat der Burgenlandkreis schon 
tüchtig profi tiert. Das stellte Die-
ter Engelhardt, erster Beigeordne-
ter des Landrates, am Mittwoch in 
Freyburg fest. Dass das so ist, liegt 
an den gefl ossenen Fördermitteln 
und an den Akteuren aus Indust-
rie und Landwirtschaft, Touris-
mus, Kommunen und Vereinen, 
die sich vernetzen, gemeinsam 
Ideen entwickeln und für deren 
Umsetzung streiten. 

„Aus dem Leader-Topf sind seit 
2008 insgesamt 2,9 Millionen Euro 
in 81 Projekte in unserem Land-
kreis gefl ossen. Insgesamt wur-
den 5,2 Millionen Euro investiert“, 
berichtete Engelhardt. Er nannte 
das Naturbad Osterfeld, Kneipp-
Einrichtungen in Bad Bibra und 
Radwege als gelungene Beispiele. 
So komme der Tourismus voran, 
werde das Lebensumfeld der Ein-
wohner verbessert und die Wirt-
schaft gestärkt, lobte er. 

Tourismus und 
Wirtschaft angekurbelt

Auch Freyburg profi tiert: Das 
Städtchen mit im Kern rund 4000 
Einwohnern ist Gastgeber für 
250 000 Besucher jährlich, wie 
Bürgermeister Udo Mänicke be-
richtete. Kulturveranstaltungen 
auf der Neuenburg, Weinterrassen 
und Winzer mit Straußwirtschaf-
ten, die Rotkäppchensektkellerei 
und Jahn-Turnfeste sowie Aktiv-
Angebote auf Rad-, Wander- und 
Wasserwegen kurbeln Tourismus 
und Wirtschaft an. 

Im benachbarten Zscheiplitz 
ist das sanierte Gut ein Besucher-
magnet. Die einst schlimm her-
untergewirtschafteten Gemäuer 
sind nach 15-jährigem Leerstand 
von der Winzerfamilie Pawis ge-
kauft und schrittweise mit viel 
Kraft und Liebe zum Detail als 
Weingut saniert worden. 

Bei der Wiederbelebung des zu-
letzt erworbenen Stallgebäudes 
halfen Leader-Mittel, die für Dach 
und Fassade eingesetzt wurden. 
Weintouristen können nun auch 
auf dem Gut übernachten, und ein 
Schandfl eck ist verschwunden. 

Gleich nebenan befi nden sich 
die Klosterkirche, die dank des 
Engagements der Klosterbruder-
schaft und anderer Enthusiasten 
mit Spenden, Geld vom Land und 
aus der Denkmalpfl ege wieder in 
Schuss gebracht wurde, und der 
Wasserturm, der mit Leader-Mit-
teln erneuert wurde. Die Kloster-
brüder bieten Kirchenführungen 
und öff nen an Wochenenden den 
Turm, von dessen Plattform aus 
Besucher einen phantastischen 
Blick über das Unstruttal genie-
ßen können. Auch der Geo-Lehr-
pfad, der rund um das Plateau 

führt, auf dem das Gut steht, wur-
de mit Leader-Mitteln gefördert. 

„Die Region hat Vorbildcharak-
ter“, stellte Agrar- und Umwelt-
minister Hermann Onko Aeikens 
fest. Insgesamt sind im Land 23 
lokale Aktionsgruppen aktiv, die 
mit interessanten Projekten ihre 
Region gestalten. „In der Landes-
regierung hat Leader einen guten 
Ruf“, betonte Aeikens. Deshalb 
wurden weitere EU-Mittel aus 
der Förderung für den ländlichen 
Raum auf Beschluss des Kabinetts 
in den Leader-Topf umgeleitet. 
Von 2007 bis 2013 standen 70 Mil-
lionen EU-Euro zur Verfügung, 
nun kommen noch 10 Millionen  
Euro dazu.  Aeikens ermunterte zu 
kreativen, innovativen Projekten, 
die Antworten auf den demografi -
schen Wandel geben. 

Projekte auf 
Zukunftsfähigkeit abklopfen

„Wir werden weniger und äl-
ter, müssen aber deswegen nicht 
unglücklicher sein.“ Das dünn 
besiedelte Skandinavien mache 
es vor. „Die Projekte müssen auf 
ihre Zukunftstauglichkeit geprüft 
werden“, forderte Aeikens. „Es gilt 
zu prüfen, ob es künftig noch ge-
nügend Nutzer gibt und ob die 
Folgekosten auf Dauer gestemmt 
werden können.“ 

„Leader bewegt die Menschen, 
und die Menschen bewegen Lea-
der“, betonte Peter Kaltenegger 
(EU-Kommission). So werde den 
Bürgern das Gefühl gegeben, 
dass sie ernst genommen werden 
und sich beteiligen können. „In 
Sachsen-Anhalt wird Leader vor-
bildlich umgesetzt, das ist eine 
Vorzeigeregion“, so der Österrei-
cher weiter. 

Auch er setzt auf langfristige 
Strategien: „Die Netzwerker müs-
sen sich überlegen, wo die Region 
in zehn Jahren stehen soll, wie sie 
deren Wettbewerbsfähigkeit, die 
Umwelt und die Lebensqualität 
verbessern wollen, und danach 
sollten sie die Projekte planen.“ 
Wichtig seien funktionierende 
Teams und ein professionelles 
Management. 

Neuartige Projekte 
brauchen fl exiblen Rahmen

Schwachpunkte seien häufi g 
die Kofi nanzierung durch Länder 
und Kommunen, der Behörden-
dschungel oder auch eine zu 
strenge Auslegung der Förder-
fähigkeitsregeln. Gerade, wenn 
man auf kreative und innovative 
Projekte setze, passe dies nicht 
immer in den vorhandenen Rah-
men. Deshalb müssten auch die 
Rahmenbedingungen fl exibel ge-
staltet werden. 

Am Geiseltalsee liegen die Er-
gebnisse innovativer Leader-Ideen 
gerade brach. Die Tourismuswirt-
schaft steht mit Fahrradverleih, 
Rundweg, Geiseltalexpress, Ma-
rinas, Irrgarten, Weinanlage und 
Gastgewerbe in den Startlöchern. 
Die Region wartet auf die Ent-
lassung des Sees aus dem Berg-
recht. Nach dem Unglück von 
Nachterstedt wagt es aber derzeit 
off enbar kein Entscheider, seine 
Unterschrift unter das Papier zu 
setzen. 

Mit innovativen Leader-Projekten rüsten 
sich Regionen für demografi schen Wandel
Akteure und Förderer treff en sich zur Jahrestagung in der Wein- und Sektstadt Freyburg 

Bad Bibra will Kneipp-Kurort werden. Mit Leader-Mitteln wurden Kneipp-Anlagen geschaffen, der Ge-
sundbrunnen restauriert und die Grundschule mit Kneipp-Einrichtungen ausgestattet. 

Magdeburg (ko) ● Mehr Re-
gionalität in den Lebens-
mitteleinzelhandel  zu 
bringen, dieses Ziel hat sich 
die Agrarmarketinggesell-
schaft Sachsen-Anhalt 
(AMG) am Jahresbeginn 
gestellt. Insbesondere soll 
mehr Direktvermarktern 
der Zugang zu den Märkten er-
möglicht werden. Die Aufl agen, 
um auch mit regionalen Spezia-

litäten oder Qualitätspro-
dukten in die Warenlager 
zu gelangen, sind jedoch 
hoch, weiß Petra Seidel, 
zuständige Projektleiterin 
bei der AMG. 

Die Erzeuger müssen 
hohe Standards vorwei-
sen und Aufl agen bei der 

Verpackung und Kennzeichnung 
erfüllen. Das könne ein Direktver-
markter am Anfang kaum stem-

men, so Seidel. Hilfe kam vom 
Landwirtschaftsministerium: 
Seit Anfang des Jahres können 
Kleinstproduzenten eine Unter-
stützung erhalten, um die Anlauf-
probleme zu meistern. 

Qualitätssicherung, einge-
schweißte Ware im Frischebe-
reich oder der Strichcode für die 
Kassenerkennung sind die wich-
tigsten Bedingungen, die erfüllt 
werden müssen, um Ware liefern 

zu können. Wie Seidel berichtete, 
ist die Nachfrage groß. So gibt es 
nun zum Beispiel in mehreren 
großen Einkaufsmärken Waren 
von Brockenbauer Thielecke, der 
mit Wurstspezialitäten von Har-
zer Höhenvieh aufwartet. 

Neu ab Herbst sind frische 
Eier vom Biogefl ügelhof Jung aus 
Hordorf oder die verschiedenen 
Kartoff elsorten vom Hofl aden 
Pietschke in Gerbitz. „Das Projekt 

trägt erste Früchte und kommt 
gut im Handel an“, stellte die 
AMG-Projektleiterin fest. „Viele 
Verbraucher wird es freuen, Wa-
ren von kleineren Anbietern aus 
der heimischen Region in Super-
märkten zu fi nden.“ 

Nach Edeka seien inzwischen 
auch andere Handelsketten auf 
die AMG zugekommen, um den 
Kontakt zu Direktvermarktern 
aufzubauen, so Seidel.

Mehr regionale Produkte in den Supermarktregalen
Agrarmarketinggesellschaft  sucht mit Direktvermarktern Zugang zum Lebensmitteleinzelhandel

Agrar-Minister Hermann Onko 
Aeikens

Peter Kaltenegger, EU-Kommis-
sion Fotos (4): Bettina Koch

Zscheiplitz: Die Sanierung des Stall- und Gesindegebäudes auf dem 
Weingut Pawis und des Wasserturms wurde über Leder gefördert.

Petra 
Seidel

Leader steht für Liaisons 
Entre les Actions de Develop-
pement de l‘ Economie Rurale 
und ist eine Gemeinschafts-
initiative der Europäischen 
Kommission. Sie unterstützt 
lokale Akteure dabei, Poten-
ziale ihrer Region herauszuar-
beiten und das Lebensumfeld 
der Bewohner nachhaltig 
attraktiver zu gestalten.
Seit Beginn der Förderpe-
riode  (2007 - 2013) sind 41 
Millionen Euro für 821 Leader-
Vorhaben in Sachsen-Anhalt 
bewilligt worden.
Insgesamt sind knapp 70 
Millionen Euro für die 23 akti-
ven Leader-Aktions-Gruppen 
reserviert. 
Auf Kabinetts-Beschluss 
wurden EU-Mittel für den 
ländlichen Raum umge-
schichtet und der Leader-Topf 
um weitere 10 Millionen Euro 
aufgestockt.
Bis Ende 2013 können 
voraussichtlich insgesamt  
rund 1500 Leader-Projekte in 
Sachsen-Anhalt umgesetzt 
werden.

Initiativen für 
den ländlichen Raum

Berlin/Wanzleben (ko) ● Biopark 
und Verbund Ökohöfe haben ihre 
Ressourcen und Kompetenzen 
gebündelt und die Bundesverei-
nigung Ökologischer Landbau  
(BVÖL) gegründet. Mit der neuen, 
gemeinsamen Interessenvertre-
tung wollen die Bio-Bauern auf 
die Verbesserung von gesetzlichen 
und gesellschaftlichen Rahmen-
bedingungen für ökologisch wirt-
schaftende Landwirtschafts-, 
Gartenbau- und Weinbaubetriebe 
sowie Imkereien hinwirken. 

Insbesondere geht es ihnen 
um den Ausbau und die Stärkung 
einer zukunftsfähigen, gentech-
nikfreien Landwirtschaft und 
um artgerechte Tierhaltung. Der 
Verband soll die Verhandlungspo-
sition der Bio-Erzeuger gegenüber 
Politik, Verarbeitung und Handel 
stärken. 

Öko-Verband 
gegründet

 19Landwirtschaft Freitag, 14. Oktober 2011




